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©ächter, fcfjlec&t rentiert. ©töge fid) nadp
tjer ber Sädelmeifter hierüber äuhern.
3m übrigen ift ber Unterhalt eines

gaufes nur bann geroährleiftet, menu es

oöllig benüht roirb. Der 3ef)nthof ift
barum in einem mifclidjen 3uftanbe bcs

Serfalls, oorn Schmamm burchfctjt, oon
Satten jerfreffen. Danten Sie (Sott,
rnemt Sie biefe ©erbruhquellc uom galfe
haben. 3d) berufe mid) auf bas Urteil
bes Siabtbaumeifters. Unb nun: ©3er

mill es taufen? Die Sauerngenoffen»
fdjaft. ©leine gerren, fie umfah't heute
fdjon sehn Dörfer famt ben 3ugel)örigen

göfen. ©in Sruchteil biefer fieute hat
mehr (Selb in ihren Sparftrümpfen, als
wir alle 3ufammen auf ber San! bcs

gerrn Sutti. Stabt unb fianb müffen
einig unb nicht gefchieben fein. Das oer=

langt ber gefunbe ©lenfd)enoerftanb unb

unfer ©orteil. Denn geben Sie ben

Sehnthof nicht, toirb bie ©enoffenfd)aft
ein eigenes gaus in einem ber Dörfer bauen, nichts mehr
in unferer Stabt 311 fudjen haben unb Suffrage für Arbeit
fotoohl als Stäufe unferer Stabt ent3iet)en. ©3as fagen

unfere ganbroerter, toas unfere Staufleute ba3U? Sertaufen
Sie aber bas gaus, fo binben Sie einen noch gröberen
Seil ber Sauernfame als bis anbin an bie Stabt, an un=

feren ganbel, unfer (Setoerbe. Sie 3ahlen einen guten ©reis,
nad) ©erlangen einer gemifdjten Stommiffion, in ber fotnohl
Sie, als eigentliche gadpnänner oertreten fein toerben. Unb
fie be3at)Ien bar. ©id)ts ftelyt 3hnen im ©3ege, am See
ein neues gaus 3U bauen, ein Seebab mit fanbigem Stranb
unb allem Stomfori, bah unfere fieute nidjt mehr über ben

See 3U reifen brauchen, um ihr ©elb bort 30 oertun, fonbern
bah iene über ben See 3U uns tommen. Steine gerren,
Stillftanb ift ©üdgang. ©3ir haben Urfadje unb hödjfte
3eit, oormärts 3U fdjreiten. ©Sie toenig gefd)iet)t, trofe gerrn
Sutti, für ben Çifchfang! ©3ie oerfaulen, um ein meiteres

an3uführeit, 3ahr für 3ahr 3ehntaufenbe oon Fronten mit
bem Schilf, ftatt bah biefes für ©ebinbe, für Streue unb

für ©ipsbielenfabriten oertauft toirb. ©Sarum grünben Sie
biefe $abrifen überhaupt nicht felbft? Sor ben Stabt=
mauern ift geniigenb ©Iah für neue ©tenfehen, in ber Stabt
genug Sebarf für neue ©elbguellen. 3ch ftelle alfo in 3hrem
3ntereffe ben Antrag: Sertaufen Sie ben 3ehrtthof. Unb
id) oerlange Abftimmung hierüber."

©s tourbe abgeftimmt, unb ba eine gan3e An3abl ber

©atsmitglieber toadere ganbtoerter unb Staufleute toaren,
bem Antrage 3ugeftimmt. (£d)Iuh folgt.)

—— —
"2Btr Stüter.

©Sir Dichter fchauen ein SBunberlanb,
Das anbere ©tenfehen nicht tennen.
Sus bes Alltags heihem, oerborrenbem Sanb
Uns Slumen blühen unb brennen.

©3ir ftreden fehnenb bie gänbe aus,
Dod)... taum gefd)aut, fchon entfehrounben.
Uns aber buftet im ger3enshaus
Das ©lüd befeligter Stunben. ©. D f e r.

rfarm Beatushöhlen am Thunersee : Junge Silberfüchse.

<Sbetyel5tierâu<f)t ein neuer <£nt>erbs*

aroetg für Oebirgsgegenben.
Stit 3ntereffe unb roarnter Anteilnahme oerfolgen mir

Setoohner bes Untertanbes bie Anftrengungen gemeinnühiger
Streife, ben fieuten in unferen ©ebirgstälern neue ©rroerbs»
möglid)teiten 3U fdjaffen, um ber ©ntoölterung 3U toehrett.
©in bead)tenstoerter Serfud) biefer Art fdjeint uns bie ©r=
richtung oon ©eUtierfarmen 3U fein, tote fie feit einigen
3at)ren in ©ftaab unb feit tursem bei ben Seatushöhlen
beftehen, unb oon benen aus bie Serbreitung ber ©bel=
pel3tier3ud)t in unferen Sergtälern propagiert toirb.

©tan toeih, bah bie ©el3e getoiffer norbifdjer Diere
toie Slaufüchfe, Silberfüdjfe, ©er3e, Siber, Sumpfbiber (©u=
trias), ©Safchbären, Dad)fe ufto. in ber ©tobeinbuftrie ge»
fud)t finb unb bah hohe ©reife bafür be3ahtt toerben. ©tit
bem Auftommen ber ©el3tier3ud)t in Stanaba unb ben ©er»
einigten Staaten finb bie ©belpeUe atlerbings bebeutenb
billiger getoorben als früher; aber aud) bie ©achfrage ift
gemachten, meil bie Sermenbung eine oiel allgemeinere ge=
morben ift. ©s merben heute aud) oon einfachen fieuten
©el3e getragen, bie fid) ehebem biefen fiurus nicht hätten
leiften tonnen. Die billigeren ©reife machten eben aus bem
fiuruspel3 einen Sebarfsartitel für roeitefte Streife.

©Senn früher bie norbifdjen ©el3tierjäger unb Saliern
fteller für bie Sttirfchner unb ©elshänbler bas ©ohmaterial
befchafften, fo merben heute bie meiftens ©el3e oon ben
©el3tierfarmern geliefert. Die ©belpeUtiersucht ift aus bilet»
tantifchen Anfängen 3U einer großartig organifierten 3n=
buftrie geroorben, bie nad) roiffenfchaftlichen ©tethoben ar=
beitet unb 3U entfprechenben ©efultaten gelangt ift. Die
3üd)ter liefern bereits mertoolleres ©taterial als bie Säger.

©on Ameriîa aus tarn fchon oor bem Striege bie ©el3=
tier3ucht auch nach ©uropa herüber, mo fie fid) rafd) in
ben norbifchen fiänbern oerbreitete. Dod) brachte ber Strieg
bie Seroegung 3um Stillftanb. ©leid) nad) Striegsenbe ent=

ftanben aud) in ber Sd)toei3 ©el3tierfarmen. ©tan sählt
bereu bereits ungefähr 30. Die 3üd)ter finb in einem

fd)roei3erifd)en ©erbanb für ©belpelätiergucht
3ufammengefd)Ioffen, ber 00m ©oItsroirtfd)aftsbepartement
überroad)t unb unterftüht mirb. Der ©erbanb hat fid) bie
©erebelung ber 3ud)t 3um 3iel gefefet. ©r tontrolliert unb
berät bie ©ebege unb forgt für ftrenge 3nd)troahl, um ber
fd)mei3erifd)en ©belpel3inbuftrie garantierte Qualitätsmare 3U
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Pächter, schlecht rentiert. Möge sich nach-

her der Säckelmeister hierüber äußern.
Im übrigen ist der Unterhalt eines

Hauses nur dann gewährleistet, wenn es

völlig benützt wird. Der Zehnthof ist

darum in einem mißlichen Zustande des

Verfalls, vom Schwamm durchsetzt, von
Ratten zerfressen. Danken Sie Gott,
wenn Sie diese Verdrußquelle vom Halse
haben. Ich berufe mich auf das Urteil
des Stadtbaumeisters. Und nun: Wer
will es kaufen? Die Bauerngenossen-
schaft. Meine Herren, sie umfaßt heute
schon zehn Dörfer samt den zugehörigen
Höfen. Ein Bruchteil dieser Leute hat
mehr Geld in ihren Sparstrümpfen, als
wir alle zusammen auf der Bank des

Herrn Butti. Stadt und Land müssen

einig und nicht geschieden sein. Das ver-
langt der gesunde Menschenverstand und

unser Vorteil. Denn geben Sie den

Zehnthof nicht, wird die Genossenschaft

ein eigenes Haus in einem der Dörfer bauen, nichts mehr
in unserer Stadt zu suchen haben und Aufträge für Arbeit
sowohl als Käufe unserer Stadt entziehen. Was sagen

unsere Handwerker, was unsere Kaufleute dazu? Verkaufen
Sie aber das Haus, so binden Sie einen noch größeren

Teil der Vauernsame als bis anhin an die Stadt, an un-
seren Handel, unser Gewerbe. Sie zahlen einen guten Preis,
nach Verlangen einer gemischten Kommission, in der sowohl
Sie, als eigentliche Fachmänner vertreten sein werden. Und
sie bezahlen bar. Nichts steht Ihnen im Wege, am See
ein neues Haus zu bauen, ein Seebad mit sandigem Strand
und allem Komfort, daß unsere Leute nicht mehr über den

See zu reisen brauchen, um ihr Geld dort zu vertun, fondern
daß jene über den See zu uns kommen. Meine Herren,
Stillstand ist Rückgang. Wir haben Ursache und höchste

Zeit, vorwärts zu schreiten. Wie wenig geschieht, trotz Herrn
Butti, für den Fischfang! Wie verfaulen, um ein weiteres
anzuführen, Jahr für Jahr Zehntausende von Franken mit
dem Schilf, statt daß dieses für Gebinde, für Streue und

für Eipsdielenfabriken verkauft wird. Warum gründen Sie
diese Fabriken überhaupt nicht selbst? Vor den Stadt-
mauern ist genügend Platz für neue Menschen, in der Stadt
genug Bedarf für neue Geldquellen. Ich stelle also in Ihrem
Interesse den Antrag: Verkaufen Sie den Zehnthof. Und
ich verlange Abstimmung hierüber."

Es wurde abgestimmt, und da eine ganze Anzahl der

Ratsmitglieder wackere Handwerker und Kaufleute waren,
dem Antrage zugestimmt. (Schluß folgt.)

Wir Dichter.
Wir Dichter schauen ein Wunderland,
Das andere Menschen nicht kennen.
Aus des Alltags heißem, verdorrendem Sand
Uns Blumen blühen und brennen.

Wir strecken sehnend die Hände aus,
Doch... kaum geschaut, schon entschwunden.
Uns aber duftet im Herzenshaus
Das Glück beseligter Stunden. E. Oser.

rturm Leatuskälen am l'kunersee: AilberLüetise.

Edelpelztierzucht ein neuer Erwerbs-
zweig für Gebirgsgegenden.

Mit Interesse und warmer Anteilnahme verfolgen wir
Bewohner des Unterlandes die Anstrengungen gemeinnütziger
Kreise, den Leuten in unseren Gebirgstälern neue Erwerbs-
Möglichkeiten zu schaffen, um der Entvölkerung zu wehren.
Ein beachtenswerter Versuch dieser Art scheint uns die Er-
richtung von Pelztierfarmen zu sein, wie sie seit einigen
Jahren in Gstaad und seit kurzem bei den Beatushöhlen
bestehen, und von denen aus die Verbreitung der Edel-
Pelztierzucht in unseren Bergtälern propagiert wird.

Man weiß, daß die Pelze gewisser nordischer Tiere
wie Blaufüchse, Silberfüchse, Nerze, Biber, Sumpfbiber (Nu-
trias), Waschbären, Dachse usw. in der Modeindustrie ge-
sucht sind und daß hohe Preise dafür bezahlt werden. Mit
dem Aufkommen der Pelztierzucht in Kanada und den Ver-
einigten Staaten sind die Edelpelze allerdings bedeutend
billiger geworden als früher,' aber auch die Nachfrage ist
gewachsen, weil die Verwendung eine viel allgemeinere ge-
worden ist. Es werden heute auch von einfachen Leuten
Pelze getragen, die sich ehedem diesen Lurus nicht hätten
leisten können. Die billigeren Preise machten eben aus dem
Luruspelz einen Bedarfsartikel für weiteste Kreise.

Wenn früher die nordischen Pelztierjäger und Fallen-
steller für die Kürschner und Pelzhändler das Rohmaterial
beschafften, so werden heute die meistens Pelze von den

Pelztierfarmern geliefert. Die Edelpelztierzucht ist aus dilet-
tantischen Anfängen zu einer großartig organisierten In-
dustrie geworden, die nach wissenschaftlichen Methoden ar-
beitet und zu entsprechenden Resultaten gelangt ist. Die
Züchter liefern bereits wertvolleres Material als die Jäger.

Von Amerika aus kam schon vor dem Kriege die Pelz-
tierzucht auch nach Europa herüber, wo sie sich rasch in
den nordischen Ländern verbreitete. Doch brachte der Krieg
die Bewegung zum Stillstand. Gleich nach Kriegsende ent-
standen auch in der Schweiz Pelztierfarmen. Man zählt
deren bereits ungefähr 30. Die Züchter sind in einem

schweizerischen Verband für Edelpelztierzucht
zusammengeschlossen, der vom Volkswirtschaftsdepartement
überwacht und unterstützt wird. Der Verband hat sich die
Veredelung der Zucht zum Ziel gesetzt. Er kontrolliert und
berät die Gehege und sorgt für strenge Zuchtwahl, um der
schweizerischen Edelpelzindustrie garantierte Qualitätsware zu
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Pelztierfarm Beatushöhlen am Thunersee: Nerz Fifi.

fid)ern. Durch eine Spe3ialtommiffion werben feben Serbft
bie Diere fämtlidjer Carmen beurteilt, unb nur bie beften
©xeniplare finben sur Weitequdyt ©erwenbung. ©räfibent
bes ©erbanbes ift ©rof. Dr. 3u>idt) in 3üricf>, ber fürs»
lid) 3um ©räfibenten aud) ber europäifdjen Union ber ©el3=
tieroerbanbe unb 3um ©räfibenten ber europäiid)en Rentrai»
türtommiffion gewählt tourbe.

Der fd)toei3erifd)e ©erbanb für ©el3tier3ud)t gibt ein
eigenes Organ heraus; „©eUtier unb ^c13" erfdjeint
alle 3toei ©tonate unb orientiert über alle Aeuigteiten ber

3,ud)t unb bes ©el3tiermarttes.
Cine gutgeführte ©el3tierfarnt ift eine gute Stapital»

aitlage, tuie getoiffc S<hwei3erfarmen betoeifen. ben beft»

geleiteten gebort bie AI a s t a » ffr 0 r 5 a r m in (5 ft a a b

beren Scfifeer feine (Erfahrungen in jabrelangen Aufenthalten
auf ©el3tterfarnten in Alasta, Svanaba unb in ber Union
gefummelt hat. Die ©ftaaber Sarin südjtet fpe3iell bie
perfchiebenen Srudjsarten: Silbcrfud)*, ©laufudjs unb ©olar»
ftidjs. Die mit ihr in enger Arbeitsgemcinfdjaft ftchcnbe

© c 131 i e r f a r m S e a 111 s h ö h l e n
hat fid) mehr auf Aer3e, Autrias unb
Wafdjbären fpesialifiert. Stn'c Autria»
3ud)t ift bie erfte berartige Anlage in
ber 3d) weis.

3ft bie Sahrt 3" ben ©eatushöhlcn
unb ein Sefud) biefes Aaturtounbers
fdjon an fid) ein erftrebenstoertes Sonn»
tagsoergniigen, fo bilbet heute bie ©el3»

tierfarm, bie in unmittelbarer Aähe ber
Söhlen eingerichtet ift unb gegen ein
fleines (Eintrittsgelb jebem ©efucher ge=

3eigt tuirb, ein ©runb mehr, bie $ahri
311 unternehmen. Die Dhunerfcegegenb
hat mit ihr eine neue Sehenswürbigfeit
erhalten. Diefe bürfte gerabe auf Sdju»
len ihre Ansiehungsfraft ausüben, ba
bas ^Beobachten biefer poffierlidjcn Dier»
d)en mit ihren lebhaften ©ewegungen
für ftinber gaii3 befonbers rei3uoll unb
unterhaltlid) ift.

Da führt uns ber fd)id uniformierte
Wärter 3unäd)ft an ben ©ehegen ber
fleinen fdjeuett S i I b c r f il d) f e unb
©lauf ii d) f c ooriiber, beren Winter»
pclse befaimtlid) mit ©olb aufgetoogen

roerben. 3ur Sommer3eit allerbings
fehen ihre ©etoänblein etroas bünn unb
fd)äbig aus. Sie haben eben iefjt ihre
gan3e Aufmertfamteit ber Auf3Ud)t ihres
Aadjwudjfes 3U roibmen. Allerliebft
fpielen biefe tleinen Süchslein mit ihrer
©lutter. Sehr fortpflan3ungsfähig unb
sur 3üd)tung gan3 befonbers geeignet
follen bie ©laufüchfe fein, bie aud) im
©ebege einen Wurfburd)fd)niti oon 8
bis 10 Sungtieren aufrneifen.

Wir gelangen weiterhin 3U ber ©e»
haufung bes S i Ib er b ad) f e s, ber
fid) als träge unb wenig 3ugänglid) er»

weift unb am liebften fidj in eine Sohle
oergraben möd)te, wenn ber harte 3alt»
fteiuboben ihm bies möglich machen
würbe. Sein ©el3 ift fein unb bidft
unb hellfarbig; oorn am 3opf ift er
graugelb ge3eid)net. Die Seimat bes
Silberbadffes ift bie tanabifd)e ©rooin3
Alberta, wo er feit lange ge3üd)tet unb
als „Wcftern ©anabian" auf ben Welt»
martt gebracht wirb. Die Seatushöhlen»
farm 3äl)It 311 ben erften fd)wei3erifd)en
Sarmen, bie bie 3ud)t'bes Silberbacbfes

mit ausgewählten „Weftem ©anabian Stanbarbs" auf»
genommen haben.

lebhafter geht es im cifenbrahtumfchloffencn Abteil ber
Aene, auch Sumpf» ober 5trebsotter genannt,
3U. Diefe marberäbnlicben Dterdjen tragen einen feiben»
weidfen ©el3, ber 3u ©tänteln oerarbeitet ober als ©efab
unb als Salstragen getragen wirb, ©s finb ausge3eid)nete
ftletterer unb Schwimmer unb ihren Schwüngen unb ©00=
lutionen 3U3ufchauen, ift rei30oll unb unterhaltlich.

Wieber eine Sehenswürbigteit für fid) finb bie Stunts
ober Stinttiere. Stunt ift bie ©e3eid)nung für ben
©el3 unb wirb fälfdjlicberweife auf bas Dier übertragen.
Den ominöfen Aamen Stinttier trägt es feiner Sautbrüfen
am After wegen, aus benen es eine öläbnlidje ftart riedjenbe
Slüffigteit gegen feine f^einbe ausfpriht. Der ©eftant foil
fo ftart in bie Kleiber einbringen, ba| man ihn faft nid)t
mehr wegbringen tann. ©orficht fdfeint alfo am ©Iahe
3U fein. Doch bei ben Stinttieren ber ©eatusböt)len»2rarm
ift fie unnötig; benn biefen finb bie Driifen in jugenblichem

Pelztierfarm Beatushöhlen am Thunersee: Waschbär Teddi hält Ausschau.
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IjeaNigliôlàn am "I lninersee: I^erx ?iii.

sichern. Durch eine Spezialkommission werden jeden Herbst
die Tiere sämtlicher Farmen beurteilt, und nur die besten
Exemplare finden zur Weiterzucht Verwendung. Präsident
des Verbandes ist Prof. Dr. Zwicky in Zürich, der kürz-
lich zum Präsidenten auch der europäischen Union der Pelz-
tierverbände und zum Präsidenten der europäischen Zentral-
kürkoinmission gewählt wurde.

Der schweizerische Verband für Pelztierzucht gibt ein
eigenes Organ heraus: „Pelztier und Pelz" erscheint
alle zwei Monate und orientiert über alle Neuigkeiten der
Hucht und des Pelztiermarktes.

Eine gutgeführte Pelztierfarm ist eine gute Kapital-
aulage, wie gewisse Schweizerfarmen beweisen. Zu den best-

geleiteten gehört die Alaska - F o r-Farm in Gstaad,
deren Besitzer seine Erfahrungen in jahrelangen Aufenthalten
auf Pelztiersarmen in Alaska, Kanada und in der Union
gesammelt hat. Die Gstaader Farm züchtet speziell die
verschiedenen Fuchsarteni Silberfuchs, Blaufuchs und Polar-
fuchs. Die mit ihr in enger Arbeitsgemeinschaft stehende

Pelztier f a r m B e a t u s höh Ie n
hat sich mehr auf Nerze, Nutrias und
Waschbären spezialisiert. Ihre Nutria-
zucht ist die erste derartige Anlage in
der Schweiz.

Ist die Fahrt zu den Beatushöhlen
und ein Besuch dieses Naturwunders
schon an sich ein erstrebenswertes Sonn-
tagsvergnügen, so bildet heute die Pelz-
tierfarm, die in unmittelbarer Nähe der
Höhlen eingerichtet ist und gegen ein
kleines Eintrittsgeld jedem Besucher gc-
zeigt wird, ein Grund mehr, die Fahrt
zu unternehmen. Die Thunerseegegend
hat mit ihr eine neue Sehenswürdigkeit
erhalten. Diese dürfte gerade auf Schu-
len ihre Anziehungskraft ausüben, da
das Beobachten dieser possierlichen Tier-
chen mit ihren lebhaften Bewegungen
für Kinder ganz besonders reizvoll und
unterhaltlich ist.

Da führt uns der schick uniformierte
Wärter zunächst an den Gehegen der
kleinen scheuen Silberfüchse und
Blaufüchse vorüber, deren Winter-
pelze bekanntlich mit Gold aufgewogen

werden. Zur Sommerzeit allerdings
sehen ihre Eewändlein etwas dünn und
schäbig aus. Sie haben eben jetzt ihre
ganze Aufmerksamkeit der Aufzucht ihres
Nachwuchses zu widmen. Allerliebst
spielen diese kleinen Füchslein mit ihrer
Mutter. Sehr fortpflanzungsfähig und
zur Züchtung ganz besonders geeignet
sollen die Blaufüchse sein, die auch im
Gehege einen Wurfdurchschnitt von 8
bis 10 Jungtieren ausweisen.

Wir gelangen weiterhin zu der Be-
hausung des S i Ib er d ach s e s, der
sich als träge und wenig zugänglich er-
weist und am liebsten sich in eine Höhle
vergraben möchte, wenn der harte Kalk-
steinboden ihm dies möglich machen
würde. Sein Pelz ist fein und dicht
und hellfarbig: vorn am Kopf ist er
graugelb gezeichnet. Die Heimat des
Silberdachses ist die kanadische Provinz
Alberta, wo er seit lange gezüchtet und
als „Western Canadian" auf den Welt-
markt gebracht wird. Die Beatushöhlen-
farm zählt zu den ersten schweizerischen
Farmen, die die Zucht des Silberdachses

mit ausgewählten „Western Canadian Standards" auf-
genommen haben.

Lebhafter geht es im eisendrahtumschlossenen Abteil der
Nerze, auch Sumpf- oder Krebsotter genannt,
zu. Diese marderähnlichen Tierchen tragen einen seiden-
weichen Pelz, der zu Mänteln verarbeitet oder als Besatz
und als Halskragen getragen wird. Es sind ausgezeichnete
Kletterer und Schwimmer und ihren Schwüngen und Evo-
lutionen zuzuschauen, ist reizvoll und unterhaltlich.

Wieder eine Sehenswürdigkeit für sich sind die Skunks
oder Stinktiere. Skunk ist die Bezeichnung für den
Pelz und wird fälschlicherweise auf das Tier übertragen.
Den ominösen Namen Stinktier trägt es seiner Hautdrüsen
am After wegen, aus denen es eine ölähnliche stark riechende
Flüssigkeit gegen seine Feinde ausspritzt. Der Gestank soll
so stark in die Kleider eindringen, dah man ihn fast nicht
mehr wegbringen kann. Vorsicht scheint also am Platze
zu sein. Doch bei den Stinktieren der Beatushöhlen-Farm
ist sie unnötig: denn diesen sind die Drüsen in jugendlichem

vàtierksriu Neslusliölileii am lìlmersee: VascUvär I<'<I<Ii Uält àsscUau.
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2llter roegoperiert roorben. Tas muntere
Tierdjen siebt bie Ulufmerffamfeit auf
ficf) burrf) fein glän3enb fdjiuarjes gelt,
bas mit 3toei roeiften Streifen, bie auf
ber Schulter 3ufammenftieften, ge3eidj=
net ift.

Ter untert)attlid)fte Senfionär ber
garm ift 3toeifeIIos ber jutraulidje unb
ftettergemanbte 2B a f et) b ä r, ber fid)
am Seatenberg anfdjeinenb reibt rooht
fühlt, roiemotjt feine Heimat bie ©e»
birgsroälber Ocorbamerifas finb. Seinen
91amen bat bas Tier bcfannttid) non
feiner ffiemohntjeit, feine 9tal)rung crft
im Staffer mit ben beiben Sorberpfoten
su roafdjen, beoor es fie frifet. Statt
îaitn fid) bas broltige unb ungefährliche
UIctterbärdjen gan3 gut als Haustier
benfen; aber es frei berum laufen 3u
taffen, märe bodj 311 ristiert, ba es
einen fo toftbaren Sel3 trägt. Sßie
leicbt tonnte biefer einem ftrupellofen
tßelsliebbaber in bie îtugen ftedjen.

©in febr bantbares Set33udjtfier fcbeint
ber Sumpfbieber (Sutria) 3U fein,
oon bem in ber Seatusfarm aud) einige
bübfdje Särcbcn 3U febcn finb. Hûbfd) oon 9Ingefid)t finb
3toar biefe bidfibnau3igen, tur3obrigen Stager nidjt gerabe.
Sie finb mit unferem SRurmettierchen oerroanbt, finb mie biefe
Segetarier, bie fid) oon ©ras, Heu, SHüben unb Sehnlichem
ernähren mie etma unfere 5tanindjen; aber bas Slanfdjen
im Staffer tonnen fie nid)t entbehren. Sie oermebren fid)
rafd), unb bie Stutriaroeibdjen finb gute Stütter, bie ihre
Hungen forgfam pflegen. Da nicht nur ihre Ocelle bas gatpse
3ahr gleich gut finb, fonbern aud) ihr gleifd), im ©egen»
faftc su bem anb'erer Schräger, genieftbar ift unb einen
fcbmadbaften Sraten ober Sfeffer liefert, fo fd)eint biefes
Tier 3ur 3ud)t in utifeter ©egenb gerabe3U mie gefdjaffen
3U fein.

* **

Tic Sel3tierfarm bei ben Seatusböblen empfiehlt fid)
in ihren Srofpefien nid)t nur für fiieferung oon gellen unb
Sel3en, fonbern auch oon Iebenbigen 3ud)ttieren. 3bre
muftergültigen ©ebegeanlagen tonnten in bem einen ober
mtbern Sefudjer ben 3Bunfd) ertucdett, auch eine 3ud)tfarm
ein3uricbten, fei es im ©roften ober fei es als Stebenbetrieb.
Oriir biefen gall ftellt ficb bie Seistierfarm Seatusböblen
mit 9tatfd)lägen unb Selebrung 3ur Serfügung. Sie an»
erbietet fiib auch, bei ihr getaufte Tiere als Senfionäre
gegen ein geroiffes Stoftgelb unb ©eroinnanteil am 3ud)t»
erfolg 3U oerpflegen. Ster alfo feiner grau unb feinen
beranroacbfenben Töchtern fdjide SIaufud)spet3e fiebern
möchte, ohne aÜ3u oiel ©elb aus3ulegen, tauft fid) ein
Slaufucbspaar unb oertoftgelbet es in ber garm. Hat er
©Iüd, fo toirft ihm bie gäbe 8 3unge, unb er fommt mit
geringen Auslagen 3u ben gemünfebten Set3en.

2Bcr £uft unb Sbantafie genug bat, fanu fid) ba ein
Kapital aus ben ©eminncbancen 3ufammenbenten. 2Bir
möchten aber für getäufd)te Hoffnungen nicht oerantroort»
tidj fein unb oerroeifen auf bie Slustunft beim liebens»
roürbigen Sefifter ber garm, Herrn Hartmann, fetber.
Stuf alte gälle aber tonnen mir ben Sefudj ber Sentier-
farm Seatusböblen unfern Hefern nur roarm empfehlen,
aud) benen, bie fid) nid)t mit 3ud)tplänen tragen, fonbern
nur einen oergnüglidten unb fdjönen Sonntagnadjmittag er»
leben motten. H. B.

SlPborismus.
©Iaube immer, unb bu roirft toot)! babet fahren, bafi bie meiftert

Sütenfehen nicht halb fo gut finb, mie ihre greunbe fie jehilbern, unb nicht
halb fo böfe,joie ihrelgeinbe fie ausfdjreien. ftnigge.

Pelztierfarm Beatushöhlen am Thunersee; Nutria im Sehwiininhassin.

Aux bords de la libre Sarine
3ur 450. Jahresfeier bes (Eintritts greiburgs in bie (Eibgenoffenfchaft. "

S3on (Eh- ®aujon. --
3d) habe greiburg immer gern gehabt, bie Stabt, bie

oon Serdjtotb IV. oon 3äbringen in ber 3toeiten Hälfte
bes 3mötften Habr'bunberts gegrünbet tourbe, ©s finb nicht
nur bie alten Stabtmauern, bie fid) uom Sturtentor 3ÜC

Saane hinunter 3ieben, ober bie ftol3cn Türme, bie immer
nod) treue Stacht hatten, bie Hängebrüde, bie über bem
©ingang 3ur ©ottcronfd)lud)t 3ittert — es finb auch nicht
nur bie füllen 5tlöfter unb reichen itirdjen, bie fagen»
umfponnene 99turtenlinbe, bie ein ©efübl feiiger Sulje unb
einbringtiiher Sicherheit austöfen. Sietleid)t ift es bie Ser»
bunbenbeit mit ©ott, bas tiefe Stur3eln in ber gefchicftt»
liehen Ueberlieferung, bie ftete Serüljrung mit bem ge»
funben Sauernfchtag, bie in greiburg biefe berubigenbe,
begtüdenbe Stmoftpbäre fdjafft. geiertieb unb freubig, nie
überborbenb, ift bort an ben Ufern „de la libre Sarine" am
5. 3uti ber 450. 3abrestag bes ©intrittes greiburgs in b'ie

©ibgenoffenfebaft gefeiert morben.

9to<b liegt Sern im Schlummer, mie ich im grauen
Tämmermorgen burdj bie Strafen bes Steiftenbüljls nad)
bem Sabnbof eile. Turd) feine Sutos geftört, hüpfen Sö=
gel fröbtid) piepfenb auf ber Strafte hemm, unb burd) bie
Stille tönt bas Slätfdjern eines Srunnens an mein £>br,
bas ich nod) nie — feit ben oier 3abren, bie id) im £luar»
tier roobne, nod) nie gehört habe.

3d) bin mutterfeetenattein im 3ug. lieber ben 5Töni3=

bergroalb jagen Sebelfeften, unb erft nach Schmitten leuchten
bie Häufer, bie Säume unb bie gelber im Sonnengtan3e
auf. 3n Tübingen fteige ich aus unb manbere ber mädj»
tiaen ©ifenbahnbrüde oon ©rattbfet) 3U. 3n ben Ställen
muhen bie 5tüt)e, bie SOütchfeffi flappern, unb oon ber Stabt
fnatten bumpf bie teftten ftanonenfdjüffe, bie ber Suffaft
ber heutigen geier finb. 3n füfmen, hoihgemölbten Sogen
überfpannt bie Setonbrüde ben gluft, unb enbtos fdjier er»

fcheint ber guftfteg, ber bireft unter bem ©ifenbahntraffe
bie beiben Ufer oerbinbet, in feiner gemaltigen Serfpeftioe.
Tas Ueberfdjïeiien ber alten ©ranbfepbrüde mar ein etroas
grufeliges Unternehmen, benn bie 3meifingerbreiten Spalten
3roifdjen ben Srettern tieften ben Slid auf bie in ber
Tiefe fchäumenben Staffer ber Saane frei. 3eftt geben
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Alter wegoperiert worden. Das muntere
Tierchen zieht die Aufmerksamkeit auf
sich durch sein glänzend schwarzes Fell,
das mit zwei weihen Streifen, die auf
der Schulter zusammenfliehen, gezeich-
net ist.

Der unterhaltlichste Pensionär der
Farm ist zweifellos der zutrauliche und
klettergewandte Waschbär, der sich

am Beatenberg anscheinend recht wohl
fühlt, wiewohl seine Heimat die Ee-
birgswälder Nordamerikas sind. Seinen
Namen hat das Tier bekanntlich von
seiner Gewohnheit, seine Nahrung erst
im Wasser mit den beiden Vorderpfoten
zu waschen, bevor es sie friht. Man
kann sich das drollige und ungefährliche
Kletterbärchen ganz gut als Haustier
denken: aber es frei herum laufen zu
lassen, wäre doch zu riskiert, da es
einen so kostbaren Pelz trägt. Wie
leicht könnte dieser einem skrupellosen
Pelzliebhaber in die Augen stechen.

Ein sehr dankbares Pelzzuchttier scheint
der Sumpfbieber (Nutria) zu sein,
von dem in der Beatusfarm auch einige
hübsche Pärchen zu sehen sind. Hübsch von Angesicht sind
zwar diese dickschnauzigen, kurzohrigen Nager nicht gerade.
Sie sind mit unserem Murmeltierchen verwandt, sind wie diese
Vegetarier, die sich von Gras, Heu, Rüben und Aehnlichem
ernähren wie etwa unsere Kaninchen: aber das Planschen
im Wasser können sie nicht entbehren. Sie vermehren sich

rasch, und die Nutriaweibchen sind gute Mütter, die ihre
Jungen sorgsam pflegen. Da nicht nur ihre Felle das ganze
Jahr gleich gut sind, sondern auch ihr Fleisch, im Gegen-
sahe zu dem andrerer Pelzträger, geniehbar ist und einen
schmackhaften Braten oder Pfeffer liefert, so scheint dieses
Tier zur Zucht in unserer Gegend geradezu wie geschaffen
zu sein.

5

Die Pelztierfarm bei den Veatushöhlen empfiehlt sich
in ihren Prospekten nicht nur für Lieferung von Fellen und
Pelzen, sondern auch von lebendigen Zuchttieren. Ihre
mustergültigen Gehegeanlagen könnten in dem einen oder
andern Besucher den Wunsch erwecken, auch eine Zuchtfarm
einzurichten, sei es im Grohen oder sei es als Nebenbetrieb.
Für diesen Fall stellt sich die Pelztierfarm Veatushöhlen
mit Ratschlägen und Belehrung zur Verfügung. Sie an-
erbietet sich auch, bei ihr gekaufte Tiere als Pensionäre
gegen ein gewisses Kostgeld und Gewinnanteil am Zucht-
erfolg zu verpflegen. Wer also seiner Frau und seinen
heranwachsenden Töchtern schicke Blaufuchspelze sichern
möchte, ohne allzu viel Geld auszulegen, kauft sich ein
Blaufuchspaar und verkostgeldet es in der Farm. Hat er
Glück, so wirft ihm die Fähe 8 Junge, und er kommt mit
geringen Auslagen zu den gewünschten Pelzen.

Wer Lust und Phantasie genug hat, kann sich da ein
Kapital aus den Gewinnchancen zusammendenken. Wir
möchten aber für getäuschte Hoffnungen nicht verantwort-
lich sein und verweisen auf die Auskunft beim liebens-
würdigen Besitzer der Farm, Herrn Hartmann, selber.
Auf alle Fälle aber können wir den Besuch der Pelztier-
farm Veatushöhlen unsern Lesern nur warm empfehlen,
auch denen, die sich nicht mit Zuchtplänen tragen, sondern
nur einen vergnüglichen und schönen Sonntagnachmittag er-
leben wollen. tck. ö.

Aphorismus.
Glaube immer, und du wirst wohl dabei fahren, daß die meisten

Menschen nicht halb so gut sind, wie ihre Freunde sie schildern, und nicht
halb so böse, ,wie ihre) Feinde sie ausschreien. Kmgge.

?eli5tieràrin Ijeatusbötilen ani Ibunersee: Nutria im Zcti^vimmkassiu.

Aux boà à la libre 8arine....
Zur 4S0. Jahresfeier des Eintritts Freiburgs in die Eidgenossenschaft.'^

Von Eh. Baujon, --
Ich habe Freiburg immer gern gehabt, die Stadt, die

von Berchtold IV. von Zähringen in der zweiten Hälfte
des zwölften Jahrhunderts gegründet wurde. Es sind nicht
nur die alten Stadtmauern, die sich vom Murtentor zur
Saane hinunter ziehen, oder die stolzen Türme, die immer
noch treue Wacht halten, die Hängebrücke, die über dem
Eingang zur Eotteronschlucht zittert — es sind auch nicht
nur die stillen Klöster und reichen Kirchen, die sagen-
umsponnene Murtenlinde, die ein Gefühl seliger Ruhe und
eindringlicher Sicherheit auslösen. Vielleicht ist es die Ver-
bundenheit mit Gott, das tiefe Wurzeln in der geschieht-
lichen Ueberlieferung, die stete Berührung mit dem ge-
funden Bauernschlag, die in Freiburg diese beruhigende,
beglückende Atmosphäre schafft. Feierlich und freudig, nie
überbordend, ist dort an den Ufern „cke W libre 8-wine" am
5. Juli der 45V. Jahrestag des Eintrittes Freiburgs in Mè
Eidgenossenschaft gefeiert worden.

Noch liegt Bern im Schlummer, wie ich im grauen
Dämmermorgen durch die Strahen des Weitzenbühls nach
dem Bahnhof eile. Durch keine Autos gestört, hüpfen Vö-
gel fröhlich piepsend auf der Stratze herum, und durch die
Stille tönt das Plätschern eines Brunnens an mein Ohr,
das ich noch nie — seit den vier Jahren, die ich im Quar-
tier wohne, noch nie gehört habe.

Ich bin mutterseelenallein im Zug. Ueber den Köniz-
bergwald jagen Nebelfetzen, und erst nach Schmitten leuchten
die Häuser, die Bäume und die Felder im Sonnenglanze
auf. In Düdingen steige ich aus und wandere der mäch-
tigen Eisenbahnbrücke von Grandfey zu. In den Ställen
muhen die Kühe, die Milchkessi klappern, und von der Stadt
knallen dumpf die letzten Kanonenschüsse, die der Auftakt
der heutigen Feier sind. In kühnen, hochgewölbten Bogen
überspannt die Betonbrücke den Fluh, und endlos schier er-
scheint der Fuhsteg, der direkt unter dem Eisenbahntrassö
die beiden Ufer verbindet, in seiner gewaltigen Perspektive.
Das Ueberschreiten der alten Erandfeybrücke war ein etwas
gruseliges Unternehmen, denn die zweifingerbreiten Spalten
zwischen den Brettern liehen den Blick auf die in der
Tiefe schäumenden Wasser der Saane frei. Jetzt geben
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